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Gkstllschllsttt.
Amts - und Intelligenz -Blakt für den Obrramks -Bezirk Nagold.

82.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donners¬
tag und Samstag , und kostet vierteljährlich
hier (ohne Trägerlohn ) 80 Psg ., in dem Bezirk
1 Mk ., außerhalb des Bezirks 1 Mk . 20 Psg.

Monats -Abonnement nach Verhältnis.

Dienstag 17. Juli
Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Heile aus
gewöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung

9 Psg ., bei mehrmaliger je 6 Psg.
1894.

Amtliches.
Bekanntmachung,

Manl - und Klauenseuche betr.
Das am 23 . vor . Mts . erlassene Verbot des

Treibens von Rindvieh , Schafen und Schweinen
außerhalb der Feldmarkgrenzen von Spiclberg und
Garrweiler ist wieder aufgehoben worden.

Nagold , den 13 . Juli 1894.
K. Oberamt . Vogt.

Se . Maj . der König hat der Freiin Adelheid v . Kech-
ler - Sch wandorf in Stuttgart eme kleine Präbende des
adeligen Stifts Oberstenfeld verliehen.

Die erste Schnlstelle iu Sulz (Dorf ), Bez . Nagold,
wurde dem Schullehrer Lutz in Beinberg , Bez . Calw und
die zweite Schulstelle in Calmbach , Bez . Neuenbürg , dem
Schullehrer Kuder  in Niedernhall , Bez . Künzelsau über¬
tragen.

Oie mißliche» Verhältnisse des
Mittelstandes,

des gewerblichen wie des landwirtschaftlichen , haben
seine Blicke mehr und mehr auf die Politik gezogen.
Mit gutem Grunde , denn Erwerbsquellen und Politik
hängen eng zusammen . Freilich ist es Trug , wenn
die Sozialdemokraten sagen , der Staat (oder
die Gesellschaft , wie sie es nennen ) könne Alles im
Erwerbsleben machen . Und es bleibt Trug,
wenn andere Parteien das den Sozialdemokra¬
ten nachplappern . Aber sehr viel hängt vom
Staat ab . Die Gewerbeordnung , der Schutz vor
erdrückender ausländischer Konkurrenz , und viele
andere wichtige Erwerbsfragen werden vom Staat
(Reich) geregelt . Dazu kommt das Steuerwesen.
Mit einer vernünftigen und gerechten Verteilung der
Steuern kann man die wirtschaftliche Lage der ge¬
drückten Klassen sehr erleichtern , mit einer ungerech¬
ten und unvernünftigen erschwert man sie.

So ist es kein Wunder , wenn heutzutage die
mittleren und kleineren Erwerbsklassen sich sehr viel
um Politik kümmern . Nicht unerklärlich , aber fehler¬
haft ist es , wenn dabei das Bestreben einzelner
Erwerbsgruppen hervortritt , sich eigene Parteien zu
schaffen . Dieses Bestreben ist aussichtslos . Die Zahl
der einzelnen Angehörigen der verschiedenen Berufs¬
klassen (Landwirte , Handwerker und Kaufleute ) ist
ja ungeheuer groß , wenn man sie im ganzen deutschen
Reich zusammenzählt . Aber das hilft bei Reichstags¬
wahlen nichts . Da muß jeder mit seinem Wahl¬
kreise rechnen . Die Stimmen des Landmannes und
des Städters , des Handwerkers , des Bauern , des
Fabrikarbeiters , des Kaufmanns , des Beamten kommen
alle in einen Topf und wenn die Kandidaten nur
nach Standesinteressen aufgestellt sind und wenn alle
Wähler nur nach Standesinteressen wählen , so müs¬
sen alle dem Stande unterliegen , der in dem betref¬
fenden Wahlkreise d.er stärkste ist. In den meisten
deutschen Wahlkreisen hat aber kein Stand die Mehr¬
heit über alle andern . Selbst der Bauernstand,
welcher der stärkste im Reiche ist, würde schlecht fahren,
wenn er sagte : wir geben nur solchen Kandidaten
die Stimmen , welche nur die bäuerlichen Interessen
vertreten . Da würden alle anderen Front machen,
und ebenso würde es gehen , wenn ein Kandidat nur
städtische und gewerbliche Interessen vertreten sollte.
Denn alle schönen Reden helfen nicht darüber hin¬
weg , daß die Interessen der verschiedenen Stände
verschieden sind . Nur keine Täuschung ! Wenn 's nur
nach den wirtschaftlichen Interessen geht, so sagt
der Handwerker und der Fabrikant in der Stadt:

^ „Fort mir den landwirtschaftlichen Zöllen , das rus¬
sische Getreide und das amerikanische Schwein sollen

zollfrei herein ; dann werden der Verbrauch und die
Löhne billiger ."

Und der Bauer sagt:
„Fort mit der Einschränkung der Lehrlingshaltung,

weg mit der Beschränkung des Hausierhandels , marsch
mit dem Zoll auf Stiefel und sonstige Kleider ; unser
Dorsschneider soll die billigsten und wohlfeilsten Ar¬
beitskräfte haben , der Hausierer ist bequem und billig,
wen geht 's was an . wenn ich Schund kaufe ? Ich will
Stiefel aus einer österreichischen Gegend , wo der Schuster¬
geselle für 1 ^ Taglohn arbeitet re."
So geht es nicht.
Zwischen den verschiedenen und oft entgegenge¬

setzten Interessen muß ein Ausgleich gesucht werden,
der aber ist nicht zu finden , wenn sich rein wirt¬
schaftliche Parteien gegenüberstehen . Da kann es
nur unfruchtbare Kämpfe geben . Der Ausgleich kann
nur geschehen in den großen politischen Parteien.
Natürlich nur in solchen, die nicht, wie z. B . die
Sozialdemokratie , von Hause aus nichts anderes
als Klassenparteien sind . Fürst Bismark hat den
rechten Weg gewiesen . Er hat den Landwirten , den
Handwerkern wiederholt zugerufen : „Vereinigt euch,
aber eure Vereinigungen sollen nicht politisch , sollen
keine Parteien sein, denn die politischen Ansichten
aller Bauern oder Handwerker lassen sich nicht unter
einen Hut bringen , und eure politischen Meinungs¬
verschiedenheiten würden eure wirtschaftlichen Inte¬
ressen schädigen . Wählt nach euren Interessen unv
euren politischen Ansichten , die ihr doch auch alle
habt . Werdet stark innerhalb der bestehenden großen
politischen Parteien , dadurch zwingt ihr diese Parteien,
für eure wirtschaftlichen Interessen einzutreten ."

Ein besserer Rat kann dem Mittelstand nicht
gegeben werden.

Hages -Weuigkeilen.
Deutsches Reich.

Nagold . (Eingesendet ). Zur Kanalisations-
srage . Nachdem in dieser Angelegenheit in letzter
Zeit unter Zugrundlegnng unrichtiger bezw. ent¬
stellter Thatsachen eine Agitation gegen das Unter¬
nehmen ins Leben gerufen wurde , hält es Einsender

^ür seine Pflicht , die Bürgerschaft über die wahren
i Verhältnisse und Thatsachen aufzuklären . Bei der
Medicinal -Visitation im Jahre 1890 wurden von
Seiten der berufenen Behörden die Mißstände in
hiesiger Stadt in Beziehung auf die Wasserabläufe
dargethan und besonders betont , wie sehr durch die
stagnierende Wasser die gesundheitlichen Verhältnisse,
namentlich beim Ausbruch von Seuchen wie Cholera
Diphteritis rc. notleiden . Als hauptsächlich der Ab¬
hilfe bedürftig wurden bezeichnet, die Schmutzwasser
des alten Stadtgrabens mit dem Auslauf beim
Anker und ober - und unterhalb der Rauser 'schen
Mühle , ferner der Umstand , daß bei dem mangel¬
haften Gefäll eines großen Teils der Stadt und
insbesondere bei der mangelhaften Beschaffenheit der
Dohlen immer selbst im Hochsommer die Kandel der
Stadt mit Schmutzwasser angefüllt sind . In rich¬
tiger Erkenntnis dieser Mißstände und im Bewußt¬
sein ihrer Pflichten in Beziehung aus das Wohl u.
Ansehen der Stadt haben dann die Gemeindekolle¬
gien einstimmig unterm 2 . Aug : 1890 beschlossen,
den bestehenden Mißständen im Laufe der Jahre
durch eine durchgreifende Kanalisation abzuhelfen
und Pläne und Kosienvoranschlag anfertigen zu
lassen . Als die letztere einkamen , erstaunte man
allerdings über die Art der Ausführung und den
Kostenaufwand , sofern man sich die Sache wohl
nicht so ausgedehnt und kostspielig dachte . Die Ge¬
meindekollegien haben daher am 20 . April 1892,

obwohl sich auch damals Stimmen dafür erhoben,
daß nur eine gründliche Abhilfe von Nutzen sei be¬
schlossen, das vorgelegte Projekt nicht anzunehmen
und von der Vorstadt an durch die Marktstraße
hindurch eine Cementröhrendohle zu legen . Nachdem
dieser Beschluß mit den dazu entworfenen orts¬
statutarischen Vorschriften , nach welchen die Haus¬
besitzer verpflichtet werden , ihre Abwasser in diese
Dohle zu leiten , zur Genehmigung höheren Orts vor¬
gelegt wurde , wurde diese Genehmigung nicht er¬
teilt , mit dem Hinweis darauf , daß diese Art der
Abhilfe nur Flickwerk sei und daß die Regierungs¬
behörden darauf beharren müssen , daß aus Anlaß
der Korrektion der Marktstraße richtige Abhilfe ge¬
schaffen und das Geld nicht unnötig hinausgeworfen
werde . Obwohl auch die hiesigen Techniker ver¬
sicherten, daß die Anlegung der Dohlen bzw. Kanäle
einzig nach dem ausgearbeiteten vollständigen Pro¬
jekt richtig sei, glaubten die bürgerlichen Kollegien
doch noch einen weiteren in Kanalisationssachen be¬
wanderten Techniker beiziehen zu sollen , um vielleicht
doch ein billigeres und weniger umständlicheres Pro¬
jekt zu erhalten , allein auch hierin sahen sie sich ge¬
täuscht , denn auch dieser Techniker sagte , daß es
ihm nicht möglich sei, ein billigeres Projekt auszu¬
arbeiten , da bei dem Vorhandenen schon an die
Grenzen des möglichen gegangen worden sei. Da¬
raufhin beschlossen die Gemeindekollegien unterm
6. Juni d. I . in Uebereinstimmung mit der Ansicht
sämtlicher Techniker einen Kanal von der Vorstadt
aus durch die Marktstraße mit dem Auslauf unter¬
halb dem Wöhr des Klingler ' schen Elektrizitätswerks
zu führen . Der Aufwand für diesen Kanal beläuft
sich auf ca. 28000 während solcher bei Herstel¬
lung einer Cementröhrendohle beträgt : Dohle von
der Vorstadt bis zu Bierbrauer Köhlers Anwesen
9500 Betonieren der Stadtgrabensohle bis in
den Kanal , Herrichten der Ufer rc. ca. 3500 Hie¬
bei ist nun nicht berücksichtigt , daß in der Calwer-
straße von Photograph Holländers Haus , bezw.
der Lehrerwohnung an noch keine Dohle ist, und
daß dort unter allen Umständen eine solche angelegt
werden muß , wodurch ein weiterer Kostenaufwand
von ca. 2000 entsteht . Diese Art der Erledi¬
gung der Angelegenheit würde also ca. 15000 -ckt
kosten, während eine zweckmäßige und allein richtige
Dohlen - , bezw. Kanalanlage ca . 13000 ^ mehr
kostet.

Es soll nun dargethan werden , daß doch die
teurere Anlage die billigste ist . Wenn noch so
sehr ein Sträuben durch einen großen Teil der
Bürgerschaft gegen das Kanalisieren geht , so kommt
sicher die Zeit , daß einmal die ganze Stadt kanali¬
siert sein wird , mit den Fortschritten im Leben , in
der Kleidung rc. muß unbedingt dasjenige in Bezieh¬
ung aus Gesundheit und Reinlichkeit gleichen Schritt
halten , das ist eine feststehende Thatsache , die sich
nicht aus dem Weg räumen läßt , wenn nicht ein
Platz versumpfen will ; wenn nun jetzt die Markt¬
straße neu angelegt werden muß , so inuß auch den
späteren Verhältnissen Rechnung getragen und da¬
rauf gesehen werden , daß ein solcher Kanal angelegt
wird , der seinerzeit die ganze Menge des in der
Stadt zusammenfließenden Wassers aufnehmen kann,
dies kann die ursprünglich geplante Cementröhren¬
dohle nicht und ist deshalb die Gefahr vorhanden,
daß später die neu angelegte Marktstraße wieder
aufgerissen und die alte Dohle herausgenommen
werden muß , so daß also der jetzige Auswauö
hinausgeworfen wäre . Doch auch für sofort sind
die Vorteile der gründlichen Anlage bedeutend.



Durch einen entsprechend tiefen Kanal wird das
Grundwasser von den Gebäuden und damit auch
von den Kellern abgeleitet und es ist jedem Haus¬
besitzer möglich , auch die tiefer liegenden Teile eines
Gebäudes besser auszunützen , er kann z. B . soweit
dies noch nicht der Fall ist , sich ohne Gefahr vor
Wasserzutritt Souterrainräumlichkeiten , wie Kohlen¬
plätze, Waschküchen rc. Herstellen lassen , ferner ist es
doch ein großer Vorteil , wenn sämtliches Wasser,
also Dachwasser und Küchenwasser , unterirdisch ab¬
geleitet wird und nicht mehr um den größten Teil
des Gebäudes herum Jahr aus Jahr ein Schmutz
und Schlamm lagert und sich in den Gebäuden ver¬
setzt, abgesehen von den Unbequemlichkeiten , die sich
Winters dadurch , daß die Wasser gefrieren und Glatt¬
eis bilden , ergeben . Durch einen regelmäßigen Kanal
käme sofort der Schmutzgraben unterhalb des Köhler-
scheu Anwesens in Wegfall und der hinter dem früher
Klaiß 'schen Haus befindliche, der Stadt gehörige Platz
könnte nach und nach aufgefüllt werden , wodurch
auch mit der Zeit die der Stadtgemeinde dort ob¬
liegende Unterhaltung der Stadtmauer , die bedeutende
Kosten noch verursachen kann , in Wegfall käme. -
Von all diesen Erwägungen ausgehend , ist, nachdem
ja die Sache wiederholt u . gründlich verhandelt wurde,
die Mehrheit der Gemeindekollegien zu der Ueberzeugung
gekommen , daß die Führung eines ordnungsmäßi¬
gen Kanals durch die Marktstraße , an der jederzeit
wieder angeschlossen werden kann , das einzig richtige
ist und daß bei diesem Unternehmen jetzt angebrachte
Sparsamkeit sich bitter rächen würde , denn nicht immer
und am allerwenigsten in einem Gemeindehaushalt,
bei welchem der Blick hauptsächlich auch in die Zu¬
kunft zu richten ist , ist Sparsamkeit eine Tugend.
Ueberdies sollte man nicht glauben , daß es möglich
ist, in einer Stadt wie Nagold , deren Gemeindesteuer
äußerst nieder ist, wegen eines Mehr -Aufwandes von
nur 13 000 - die eine Verzinsung von jährlich 500
bis 520 beanspruchen , die ganze Bürgerschaft in
Bewegung zu setzen und gegen einen wohl begrün¬
deten und mit allem Vorbedacht gefaßten Beschluß
der Gemeindekollegien aufzulehnen.

Es sind allerdings Stadtteile vorhanden , in denen
eine Kanalisierung wohl kaum durchführbar ist , die
Bewohner dieser sind aber dadurch in ihren Interessen
geschützt, daß von den Gebäudebesitzern , die des Nutzens
ihrer Schmutzwasserableitung teilhaftig werden , ein
Beitrag zu den Kosten erhoben wird , ähnlich wie dies
seinerzeit bei der Ausdehnung der Wasserleitung nach
entfernteren Gebäuden der Fall war . Bei derartigen
Unternehmungen sollte übrigens nicht das eigene ich
in den Vordergrund kommen , denn der Gemeinde¬
bürger hat , wenn er sich um öffentl . Angelegenheiten
bekümmern will , auch weitere Gesichtspunkte ins Auge
zu fassen ; er wird , wenn er dieses thut , sicher zu
der Ueberzeugung kommen , daß in einer Stadt nicht
jeder aus jedem Unternehmen Nutzen ziehen kann,
daß aber immer wieder Zeiten kommen, in welchen
ein Ausgleich der Interessen stattfindet . Aehnlich
liegt die Sache , wenn ein Hausbesitzer deshalb glaubt
widersprechen zu sollen, weil er bereits eine ordnungs¬
mäßige Wasserableitung hat , dieser sollte dankbar
dafür sein, daß ihm die Verhältnisse seither günstig
waren und seinem Mitbürger die gleichen Vorteile
gönnen.

Auf das vielfach verbreitete Gerede , es sei
nicht genügend Gefäll vorhanden , die Arbeiten seien
wegen Wasserpumpens erschwert , oder das Hoch¬
wasser fülle die Häuser mit Wasser an , ist nur kurz
zu bemerken, daß nach dem Ausspruch der Techniker
und nach den genauen Aufnahmen , welche doch allein
maßgebend sind, genügend Gefäll vorhanden ist, daß
mit der Anlage des Kanals beim Auslauf begonnen
wird , daß also etwaiges Wasser von selbst in den
errichteten Kanal abfließt und daß in den Häusern
ganz einfache Vorrichtungen angebracht werden , welche
ein Eindringen von Wasser bei Hochwasser verhindern.

(:) Die durch den Eisenbahnverkehr von Nagold
nach Altensteig so nötige Vorsicht der Kutscher und
Fuhrleute wird immer nicht genug beachtet . In
der Nähe bei Rohrdorf  scheute das Pferd eines
Kirschenhändlers aus Kay an dem daher brausenden
Zuge , hiebei brach die Deichsel , der Wagen stürzte
und der nichts böses ahnende Fuhrmann geriet unter
den Wagen , hatte aber außer kleineren Wunden
und Hautschürfungen keine weiteren Verletzungen er¬
litten , auch das Pferd soll keinen Schaden genom¬
men haben.

Altensteig,  14 . Juli . In dieser Woche er¬

eigneten sich in hiesiger Gegend zwei bedauerliche
Unfälle bei Fuhrwerken . Am letzten Montag scheute
das Pferd eines Egenhauser Fuhrmanns am Eisen¬
bahnzug oberhalb Ebhausen . Fuhrmann und Pferd
kamen zu Fall und wurden nicht unbedeutend ver¬
letzt. Sehr schwere Verletzungen erhielt vorgestern
ein Fünfbronner Fuhrmann , der bei Egenhausen
unter die Räder eines geladenen Kalksteinwagens
geriet . Der Verunglückte mußte ins hiesige Spital
getragen werden.

Horb,  12 . Juli . Heute nachmittag gegen ' -4
Uhr wurde hier ein Erdstoß verspürt . Derselbe war
ziemlich stark und von heftigem Wind begleitet . Auch
anderwärts wurde der Erdstoß bemerkt.

Mössingen , 12. Juli . Heute früh 2>^ Uhr verspürte
man einen anscheinend von südwestlicher Richtung kommen¬
den Erdstoß . Derselbe war so heftig , daß die Fenster teil¬
weise klirrten und sich an den Möbeln ein „Wackeln " be¬
merkbar machte . Den Erdstoß begleitete ein mäßiger Wind.

Stuttgart,  12 . Juli . Das neue Landes¬
gewerbemuseum,  dessen völlige Fertigstellung und
Ingebrauchnahme für den Sommer 1896 in Aussicht
genommen war,  dürste gutem Vernehmen zufolge
bis zu dem genannten Zeitpunkt nicht ganz fertig
werden . Von außen präsentiert sich der Bau groß¬
artig , aber in allen denjenigen Räumen , vor deren
Fenstern die dicken Säulen stehen, sieht es mit dem
Tageslicht ziemlich dürftig aus , da auch die eigent¬
lichen Mauern eine fast festungsmäßige Dicke er¬
halten haben . Teilweise z. B . für den künftigen
Bibliotheksaal ist diesem Lichtmangel durch Oberlicht
einigermaßen abgeholfen . Wie wir von guter Seite
hören , wird die wirklich verbrauchte Bausumme den
an sich schon beträchtlichen Voranschlag um nicht
weniger als 700 000 -P/ , also nahezu ftr Millionen,
überschreiten , eine Bescheerung , die sowohl unserem
Finanzminister sehr unangenehm ist , als auch von
der künftigen Kammer der Abgeordneten mit Murren
ausgenommen werden wird . Die Finanzlage des
Landes ist doch wahrlich nicht dazu angethan , daß
ein Baumeister so planlos ins Volle greifen dürfte.

Stuttgart,  12 . Juli . Zur Gründung der
schwäb . Zentrumsfraktion schreibt man dem „D.
V .-Bl ." aus Ulm,  11 . Juli : Heute tagten hier
die Geschäftsführer des Volksvereins für das kath.
Deutschland nebst den kath . Abgeordneten des Reichs¬
und Landtags des Landes und entwarfen in einer
gegen sechs Stunden währenden Erörterung das
Programm der schwäb . Zentrumspartei , das später
veröffentlicht werden wird . Zur Leitung wurde ein
einstweiliges Konnte gewählt aus den bekannten
Herren : Eggmann , Gröber , Kiene, Kollmann , Leser,
Probst und Rembold.

Stuttgart,  13 . Juli . Die diesjährige Konkurs-
prüsung für Aufname in das niedere evangelische
Seminar in Schönthal , welche in diesen Tagen
(11 ., 12 . und 13 . d. M .) hier abgehallen wurde , hat
insofern besondere Bedeutung , als Heuer zum ersten¬
mal die Anforderungen beim Landexamen dem neuen
Leyrplan für die Gelehrtenschulen unseres Landes
vom 8 . August 1891 angepaßt sind . Hienach bildet
nunmehr auch das Französische ein besonderes Prü¬
fungsfach , wie auch die Mathematik (Algebra und
Geometrie ) mit Rechnen vereinigt , unter die Prüfungs¬
fächer ausgenommen ist. — Zu der diesjährigen
Prüfung sind 65 Schüler erschienen . — Von
diesen kommen 28 aus Gymnasien (Stuttgart
Karlsgymnasium 8, Eberhard -Ludwigsgymnasium 7,
Heilbronn 5, Hall 4, Cannstatt , Ellwangen , Reut¬
lingen , Tübingen je 1), aus Lyceen 3 (Calw 2,
Ludwigsburg 1), aus Lateinschulen 34 (Göppingen
6, Böblingen , Kirchheim , je 3, Aalen , Backnang,
Freudenstadt , Giengen , Heidenheim , Nagold,  Win¬
nenden je 2, Crailsheim , Herrenberg , Leutkirch , Murr-
hard je 1, dazu aus der Gemeindelateinschule Korn-
thal 2). Von den Vätern der genannten Schüler
gehören 21 dem geistlichen Stand , 16 dem Lehrer¬
stand , 14 dem weiteren Beamtenstand und 14 dem
Gewerbe - und Handelsstand an.

Stuttgart , 16. Juli . Zu dem sog. „anarchistischenEin¬
trag " wird uns aus Ulm von zuständiger Seite gemeldet , daß
sich in dem Wachtrapportbuch der Polizcistation auf dem
Bahnhof allerdings ein Eintrag des Inhalts vorsand : „Hoch
die Anarchie , Dolch , Dolch , Dolch ! Tod dem Inspektor ."
Der Angelegenheit wurde jedoch seitens der in Betracht
kommenden Stelle von Anfang an keine Bedeutung zuge¬
messen, insofern als von vornherein klar zu Tag lag , daß
es sich nur um einen schlechten Streich eines Schutzmanns
handeln konnte . Die angestellte Untersuchung hat denn
auch ergeben , daß ein von einem großen Teil seiner Kame¬

raden als verdächtig bezeichneter Schutzmann von seinem
Dienste wegblieb und um seine Entlassung nachsuchte , die
er auch erhielt.

Am Donnerstag den 12 . Juli fand in Langen-
burg  die Hochzeit des Erbprinzen von Leiningen
mit der Prinzessin Feodora , zweiten Tochter des
Fürsten Hermann von Hohenlohe -Langenburg , statt.
Die Mutter des Bräutigams ist eine geborene Prin¬
zessin von Baden , die Braut ist mit dem deutschen
Kaiserhause nahe verwandt , sie ist Geschwisterkind mit
der deutschen Kaiserin und dem Herzog Günther
von Schleswig -Holstein , da die Mutter der beiden
Letztgenannten eine Schwester des Fürsten Hermann
von .Hohenlohe -Langenburg ist. Die ältere Schwester
der Braut , Prinzessin Alice , ist mit dem Erbprinzen
von Reuß jüngere Linie verheiratet . Der Erbprinz
Ernst von Hohenlohe -Langenburg ist kaiserl . Lega¬
tionssekretär bei der deutschen Botschaft in London.
In Folge der hohen Verwandtschaft des Brautpaares
wurde die Hochzeit großartig gefeiert . S . M . unser
König wohnte derselben gleichfalls bei , ebenso der
Erbgroßherzog von Baden , Herzog Günther von
Schleswig -Holstein und eine große Anzahl anderer
hoher Fürstlichkeiten . Nach .der Hochzeit wird S.
M . der König der Stadt Mergentheim noch einen
Besuch abstatten , welche hiezu großartige Vorbereit¬
ungen getroffen hat.

Friedrichshafen,  12 . Juli . Das „Seeblatt"
berichtet : Dem Vernehmen nach findet die Einwei¬
hung des Lehrerinnenheims voraussichtlich am 29.
Juli statt . Ihre Majestät die Königin , die beab¬
sichtigt , der Einweihung selbst beizuwohnen , hat sich
die definitive Entscheidung über den Einweihungstag
Vorbehalten.

Auf Ersuchen der schwäb . Sozialdemokratie
bereist gegenwärtig Dr . Bruno Schönlank , ein Toch¬
termann des verstorbenen millionenreichen Berliner
Bankiers Bleichröder , der sich aber erst nach seiner
Verheiratung als Sozialdemokrat bekannte , verschie¬
dene Städte und Dörfer Württembergs , namentlich
solche, in denen die Volkspartei hauptsächlich ihre
Domänen besaß , um für die Ausbreitung der soz.
Heilslehre Propaganda zu machen . Uebereinstim-
menden Blättermeldungen zufolge hätte aber Schön¬
lank beruhigt zu Hause bleiben können , denn seine
Erfolge sind äußerst geringfügig.

Ulm,  14 . Juli . Der Gemeinderat hat ein Ge¬
such des sozialdemokratischen Vereins um Ueberlas-
sung eines städtischen Lokals zum Zweck der Ab¬
haltung einer Versammlung , in welcher der Reichs¬
tagsabgeordnete Dr . Schönlank sprechen sollte , ab¬
gelehnt.

Der Direktor im preußischen Kultusministerium,
Kugler , hat bei der Ueberreichung einer Petition von Land¬
lehrern erklärt , daß ein Lehrerbesoldungsgesetz bestimmt zu
erwarten sei, worin die Wünsche der Landlehrer Berück¬
sichtigung finden würden.

Hannover,  11 . Juli . Das Glückwunschschrei¬
ben des Reichskanzlers an Rudolf v. Bennigsen lautet:
Ew . Exzellenz zum 70 . Geburtstag Glück zu wün¬
schen, kann ich mir nicht versagen . Wer die han-
nover 'schen Dinge einigermaßen kennt , weiß , was
Sie in den Tagen , als den meisten noch die Ein¬
heit Deutschlands nicht mehr als ein schöner Traum
war , für diesen Gedanken , dem Sie Ihr Leben ge¬
weiht hatten , gethan und gelitten haben . Als dann
jener Traum Wahrheit geworden , haben Sie im
Parlament au der Festigung der neuen Schöpfung
mitgearbeitet wie wenige und noch heute erinnert
Ihr Auftreten im Parlament an jene glücklichen
Zeiten , in denen die Nation mit der Wärme junger
Liebe sich der neuen Schöpfung freute . Mit dem
Wunsch , daß ihre Thätigkeit deni Reiche und dem
Staate noch lange erhalten werde , bleibe ich in aus¬
gezeichneter Hochachtung Ew . Exzellenz sehr ergebener
Graf v . Caprivi . „

Der „Reichsanzeiger " schreibt : Nachdem in L-pawen
die Cortes geschlossen worden sind, ohne daß die zur Be¬
gutachtung des deutsch - spanische n H andelsv er trag es
eingesetzte e-enatskommission ihren Bericht an das Plenum
erstattet hat , muß das Zustandelomnien des Vcrcragslver-
kes definitiv als ausgeschlossen angesehen weroen . ^ -v '.e
Schuld hieran sowie an der hrerduch neuen deten Horr-
dauer des deutsch -spanischen Zollkrieges Mit aus die spa¬
nischen Politiker zurück, welche die Durchberatung de-- Ver¬
trages während der jetzigen Lession der Cortes zu vereiteln
gewußt haben . Die dcmsche Regierung , -ehr die Verhand¬
lungen alS gescheitert an.

Berlin,  13 . Juli . Die Sozialdemokratie hat
mit ihre » gestrigen Versammlungen , wie es scheint,
ziemlich Fiasko gemacht . Eine Verlängerung des
Bier -Boykotts bis in den Winter hinein , wie sie
hier in Aussicht genommen wurde , bedeutet thatsäch-



lich das Fiasko (MiPin ^e. ) desselben. Ein solches
Ansinnen, lieber überhaupt lein Bier mehr zu trinken,
als solches von Bierbrauerein, über die von der
Parteileitung der Boykott verhängt worden ist, ist
geradezu ungeheuerlich! Wie würden Liebknecht und
Bebel zu höhnen und zu schmähen wissen über solche
kindische Bevormundung des Volkes! Wir glauben
nicht, schreibt der „Reichsb.", daß die Arbeiter sich
dieses Treiben noch lange werden gefallen lassen,
wenn dadurch ihre Mäßigkeit gefördert würde, so
hätte es wenigstens einen Nutzen.

Berlin , IN. Juli . Die „Nordd . Allg . Ztg ." wendet
sich in einem langen Artikel gegen die Zentrumspresse,
welche die Regierung anläßlich der Ablehnung der Aufhe¬
bung des Jesuitengesetzes durch den Bundesrat angegriffen
habe . Sie weist den Vorwurf zurück, daß der Bundesrat
bei dem Beschlüsse sich von Tendenzen gegen Rom habe
leiten lassen und meint , daß die Rückkehr der Jesuiten nicht
nur der Kirche Triumpf bereiten , sondern den Frieden wirk¬
lich stören würde . Eins solche Rückkehr sei aber entschie¬
den ausgeschlossen , da mir der setzt gefällten Entscheidung
die Sache für die Regierung cndgiltig erledigt sei.

Berlin,  13 . Juli . Der Bundesrat beschloß in seiner
gestrigen Sitzung , der Resolution des Reichstags , betreffend
die Eisenbahnfreifnhrkarten der Reichstagsmitglieder keine
Folge zu geben.

Berlin,  14 . Juli . Die Kommission der Säle-
besitzer beschloß, auf die Entfernung des sozialdemo¬
kratischen„Vorwärts" aus allen Lokalen hinznwirken.
In den letzten Tagen gingen 70 000 ^ ein, 53000

wurden ausgegeben.
F r a nkrei ch.

Paris,  12 . Juli . Frau Casimir-Perier hat
dem Ausschuß von Damen, welche die Errichtung
einer mildthütigen Stiftung zum Andenken an Carnot
betreiben, zur Eröffnung der Einzeichnung 10 000
Franken zugehen lassen.

Paris,  13 . Juli . Der „Temps" meldet aus
Toulon: Vormittags brach im Arsenal abermals und
zwar in nächster Nahe des Stapels des neuen Panzer¬
schiffes„Carnot" Feuer aus, welches aber rasch ge¬
löscht wurde. Man vermutet, auch dieser Brand sei
gelegt worden. Die Verhafteten sollen Anarchisten sein.

Paris.  13 . Juli . Nach hier aus London ein¬
getroffener Mitteilung der dortigen Polizeibehörden
sollen mehrere Anarchisten von England nach Frank¬
reich übersiedelt sein, um ein Dynamitattentat gegen
das Elyseepalais auszuführen. Die Anarchisten woll¬
ten 6 Bomben nach Frankreich bringen, um das
Elysee, das Senatsgebäude und das Ministerium
des Innern in die Lust zu sprengen. Infolge dieser
Mitteilungen hat die französische Polizeibehörde die
größten Vorsichtsmaßregeln getroffen.

Spanien.
Madrid,  13 . Juli . Der deutsche Botschafter

Radowitz überreichte gestern abend dem Minister
Moret eine Note der deutschen Regierung, wodurch
diese den zwischen beiden Regierungen verabredeten,
in den spanischen Cortes nicht zur Abstimmung ge¬
langten Handelsvertrag zurückzieht.

Italien.
R o m. Die Verhaftungen von Anarchisten dauern fort.

Tie Zahl derselben soll bereits 1000 übersteigen.

Namentlich in der Romagna entfaltet die Polizei -me
fieberhafte Thätigkeit . Hier in Rom wurde ein gewisser
Mercurl verhaftet weil er seinem neugeborenen Söhnchen
den Namen Caserio beilegen wollte . Tie hiesigen Gefäng¬
nisse sind so überfüllt , daß zahlreiche Verhaftete nach Ci-
vitavecchia und Florenz gesandt wurden.

Schweden -Norwegen.
Christiania,  l3 . Juli . Der Storthing bewil¬

ligte mit allen gegen 7 Stimmen das Jahresgehalt
des Kronprinzen.

England.
London,  14 . Juli . China hat ebenfalls die

Vermittlung Englands in der Koreafrage angenommen.
Türkei.

In 5t o n st a n ti  n o p e l dauert die Verwirrung fort,
welche durch die Erdbeben  hervorgerufen worden ist. Die
Bevölkerung verbrachte die letzte Nacht in den ofentlichen
Gärten,  Friedhöfen und aus den offenen Plätzen . Tie
Krankenhäuser sind angefüllt mit Verletzten . Die Stadt
macht den Eindruck eines großen Jahrmarktes . Allenthal¬
ben sind Zelte aus Bettüchern ausgerichtet , unter denen ganze
Familien einquartiert sind . Am meisten haben die Prin-
zeninseln gelitten . In Prinkizo stürzten die orthodoxe Kirche
und zahlreiche Villen ein ; in Chalki und Antigoni blieb
kein Haus unverletzt ; in San Stefano ivurden beim Ein¬
sturz der lath . Kirche und des Kapnzinerklosters 11 Leute
unter den Trümmern begraben . Die Dörfer am Marma¬
rameer , Makrikoei und Pendik , haben stark gelitten , dage¬
gen weniger die Dörfer am Bosporus . The Gebäude der
Gesandtschaften und Botschaften sind gnädig davongekom¬
men . Nus der anatolischen Eisenbahn stürzten 5 Bahnge¬
bäude zusammen ins Marmara -Meer . Die See trat plötzlich
zurück und strömte dann mächtig gegen das Ufer . Die
Schisse wurden wie von mächtigen Wellen getroffen . Das
Erdbeben dauerte nur wenige Stunden . Allgemein ist die
Ueberzeugung , daß , wenn das Erdbeben länger gedauert
hätte , Konstantinopel selbst ein großer Trümmerhaufen wäre.

Konstnntinopel,  12 . Juli . Die Regierung
hat bei der Ottomaubauk sts Million Pfund zur
Unterstützung der durch das Erdbeben Geschädigten
entlehnt. Aus der Umgebung kommen fortgesetzt
traurige Nachrichten; ganze Dörfer sind vollständig
zerstört worden. Unter den Trümmermaffen des
großen Bazars in Stambnl sollen gegen 200 Per¬
sonen begraben liegen. Das Marmarameer war
während des Erdbebens in furchtbarer Aufregung.
Auf vielen Schiffen rissen die Segel, Maste und
Ankerketten. Zahlreiche Boote sind untergegangen.

Wie dem „B. T." aus Pera  gemeldet wird,
ist das Elend unter der hiesigen Bevölkerung unge¬
heuer. Der Sultan opfert unermüdlich Geld und
Nahrungsmittel. Viele hundert Menschen wurden
getötet oder verwundet. Der Schaden beläuft sich
gerüchtweise ans mehr als 50 Millionen Pfund.
Die Bazartrümmer werden militärisch bewacht. Die
Moscheen sind gesperrt, die Telegraphen- und Zoll¬
ämter in Zelten untergebracht. Alles flüchtet. Die
öffentlichen Gärten und Botschafterparks sind von
Obdachlosen überfüllt. Auf deni östreichischen Lloyd¬
dampfer „Amphitrite" finden mehrere hundert Per¬
sonen freie Lagerstelle und Verköstigung.

Rußland.
Petersburg.  Die Eholera -Erkrankungen in Peters¬

burg und im Perlersburger Kreise mehren sich schnell. Die
weit überwiegende Anzahl der Erkrankten sind Bauern,
welche nachweislich ungekochtes Wasser tranken . Alle Er¬
mahnungen dieserhalb nützen wenig ; ebenso schwer wird

es, trotz rücksichtslosen Eingreifens , dem energischen Stadt-
hauptman » gemacht , seine Reinlichkeitsanordmmg im Innern
der Höfe und Häuser durchzusetzen.

Amerika.
Chicago,  12 . Juli . Die Lage in den Verein.

Staaten weist nach den heutigen Nachrichten eine
entschiedene Wendung zum Besseren auf. Die „Aus¬
ständigen sind sich ohne Zweifel bewußt, daß der
Uebergang des Ausstandes in einen Aufstand die
Grenzlinie bezeichnet, an welcher sie der energischen
Repression der Bundesgewalt begegnen. So rieten
mehrere Führer der Ausständigen den Angestellten
der Pullmann-Werke, den Vorsitzenden der Railway-
Union, Debs, aufzufordeen, den Streik für beendigt
zu erklären, da das Uebel für das Land zu groß
sei. Die Angestellten erklärten sich hiemit einver¬
standen und so hat denn der Streikführer Debs die
Beendigung des Streiks der amerikanischen Eisenbahn-
Bediensteten erklärt.

Sacramento,  14 . Juli . Der Belagerungszu¬
stand wurde proklamiert. Die Streikenden schossen
auf die Soldaten, welche das Feuer erwiderten und
2 Ausständige töteten und 6 verwundeten. .

Kleinere Mitteilungen.
Bei der Kunstmühle in Sulz  a . N . zog man den

Schultheißen Steimvand von Sigmarshausen tot aus dem
Mühlkanal . Derselbe scheint sich spät auf den Heimweg
gemacht zu haben und in der Dunkelheit vom Wege abge¬
kommen zu sein.

Stuttgart,  12 . Juli . In vergangener Nacht erschoß
sich hier ein läjähriger Schüler einer höheren Lehranstalt,
weil er nicht in die nächste Klasse aufsteigen durste . Der
Jammer der Angehörigen ist groß.

München.  Das Porträt des Urmenschen . In den
Schaufenstern der Knnstläden sind Photographien eines
Bildes ausgestellt , das Gabriel Max dem Professor Häckel
zu dessen 00. Geburtstag (16. Februar 1804) gewidmet hatte.
Es stellt das gedachte Mittelglied zwischen Affe und Mensch
dar . Das weibliche Mitglied der Familie hockt mit unter¬
schlagenen Beinen auf dem Boden und säugt einen kleinen
Sprößling , das männliche Wesen lehnt daneben an einem
Baum.

Nürnberg,  10 . Juli . Wohl diebekannten „ältesten
Leute " werden sich kaum eines solchen Obstsegens erinnern
kommen , wie dies Heuer der Fall ist. Man macht sich gar
keinen Begriff , welche Quantitäten zum hiesigen Fracht¬
markt gebracht werden . Alan kauft jetzt von 5 Pfennig
das Pfd . Kirschen , von 8 Pf . an das Pfd . Weichseln . Ter
Bierkonsum leidet wohl unter diesen billigen Obstpreisen.

Aus Bad Reichenhall  wird folgende heitere Scene
gemeldet : Dieser Tage erschien am Bahnhofe hier ein Kur¬
gast aus Ungarn und sprach zum Schalterbeamten : „Hat,
geben Sie mir Billet dritter Klasse . „Wohin ?" fragte der
Beamte . „Jstenem , hob ' ich vergessen Station , hm , klingt
so wie ordinär  und ist hier in der Nähe !" Die .Hinten¬
stehenden raten hin und her und kommen endlich auf
Gmain. - „Richtig , richtig !" rief freudig der Ungar.
„Geniein ist Station , no h-it , gemein ordinär issi gleich ."

„Schaftstiefel mit eisernen Sohlen"  ist das
Neueste auf dem Gebiete der Schuhbekleidungsindustrie.
Wie man uns aus Thüringen berichtet , werden gegenwär¬
tig solche Fabrikate in einer Schnhwarenfabrik in Stadtilm
angefertigt . Sie sind mit Doppelsohlen versehen , oben ckon
Leder , unten von Eisenblech und tragen sich keinesteils
schwerer als gewöhnliche Lederstiefel ; natürlich besitzen die
„eisernen " Sohlen eine eiserne Lebensdauer.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schsn
Buchhandlung(Emil Zaiser) Nagold.
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Mittwoch  18 . Juli , 3 Uhr.
findet auf deni hiesigen Rathaus eine
Sitzung des
LeMrswoWMigkeits-Derems

zu Verteilung von Notstandsgeldern statt.
Nagold,  t6 . Juli 1894.

Der Vorstand:
Dekan Schott.

Nagold.
'Ans Jakobi d. I . werden gegen

gesetzliche Sicherheit

ans g eliehen.
Ten l2. Juli ,894.

OT ' vramtöftstckgo.
Maulbetsch.

Glas , Porzellan , n. s. w. kittet
Plnst -Stanpicr -Äitt.

Gläser zu 80 und 50 .>- bei
Gottl. Schmid,  Kaufmann.

Amtliche nnd Privat-Lekanntmachungen.
Unterzeichneter setzt einen 9 Monate

alten

Farren
(Simrrrerrthaler Kreuzung)

dem Verkauf aus.
C . Silber , Mühlenbesitzer,

Altenstcig.

20V« Marl
hat in einem oder zwei Posten gegen
Sicherheit auszuleihen — wer? sagt
die Red. d. Bl.

I luter kostet 7
Zur leichten und einfachen Her - ,

ßellung von löOLiter eines gesunden,
schmackhaften

«OSSDlVioSD

vcricndc ich für nur
fs-anoo
(obne Zucker) meine seit 16 I
bewährten
Da viele werNostRachcchm. existieren,
achtem. aufd . Schutzmarkeu. verlange I
überall LsrtmLüv 's AostsubstLNrev . i

äpotbekor.i-tzt kov>,7Hir (L-rorMi.

Frachtbriefe bei G. W. Zaiser.
Nagold : Hch. Lang , Eonditor , Alten-

steig : I . Schneider , Herrenberg : H.
Rüdingcr . (K. k I. ')

M ö tzi n g en.
Etwa 2000 gute

Hopfenrankeri-
Bänder,

100 Stück 1 verkauft
G. Morlok, Ehr. Sohn.

L <L « k» Si » 8L«
einen seltenen, vveissen, -miste» Teint
so rvnselien 8ie siell tüostieli mit:
LSIMLUU ' L lÜliSUMilLU -chCikL

von zx-nunii L tla.
in Zruelvbiii !.

(Kebnt/innisie: Xn--i lim'nmiu'nm'.)
bestes Nittel gelten Lommerspvos-
sen, sorvis alle Unutuni-einigiieiken.
8ti1vk st 50 Uk. bei : 44. H'.

Alles Zerbrochene killet danerhast
Rus 's nncrrerchtcr gesetzt geschützt.Rus 's nncrrerchtcr gesetzt, geschützt.

bei Friedr . Schmid , Nagold,
„ Jak . W a l z, Kauf, » , in W ildb s r

Schreib - « . Lopier -ZffrNeu
sind zu haben bei IV.



Nagold.
Freiwillige

Feuerwehr
Nächsten koimtnx den

22 . Juli rückt das

Gesamt-Corps
zur Uebung aus . .

-Antreten morg . präz . 7 Uhr.
Verfehlungen werden nach den ge¬

setzlichen Bestimmungen bestraft.
Das Kommando.

Nagold.
Jeden Donnerstag

HKSILÄ

NHL

bei gutem Äöblittgerdier wozu er¬
gebenst einladet

der Westtzer.
Nagold.

Mein gut sortiertes Lager in

achtem CobLenzer

Steingut
wie

E Krüge , Schmalzhäfen,
Einmachtöpfe , Honighäfen,

Milchhäfen , Essigfäßche » re.
bringe ich in empfehlende Erinnerung.

bester

Kräuterligueur
(Fabrik Hof in Bayern)

weit ^ und breit bekannt von feinem aro¬
matischen Geschmack ist unstreitig einer
der besten und preiswertesten Magen-
u . Tafelliqueure . Zu haben in M ^ olä
bei H I . niiK , Conditor.

muiMelin

(ie? V/elk!Kauft nur

Mmtzliii
mit der Schutzmarke : „ein Jsektenjäger,"
fabriziert von A . Thurmayr , Stutt¬
gart ,weil „Thurmelin"alles Ungeziefer,
wie Schwaben Russen , Wanzen,
Motten , Fliegen , Flöhe , Ameisen,
u. Blattläuse radikal vernichtet u.
nicht nur betäubt . Thurmelin ist nur
in Gläsern zu haben zu 30 I , 60
u . 1 „E ; zugehörige Thurmelinspritzen
mit und ohne Gummi , die einzig prak¬
tischen , zu 35 u . 50 Zu haben in
Nagold bei H . Lang u. I . Grnnin-
ger , in Wildberg bei Ad . Frauer.

Nagold.

Paspoils »l.
Nüfchle

empfiehlt billigst
KilvVIR».

vormals Ehr . Bücher.

Tageblatt für Politik and Gesellschaft, geistiges and wirtschaftliches Leben.
Wir haben dis frohe Genngthnnng , ans eins Ncissc

erlesener Beiträge Hinweisen zu können, die in nächster
Zeit zur Veröffentlichung gelangen werden. Des aller¬
größten A u fse he » S dürften zwei demnächst erscheinende
Artikel sicher sein:

(Erzherzog Johann von Oesterreich)
zwei Anssäsie , die in denkbarster Offenheit in
den eigenen Worten deS Erzherzogs Johann
seinen Entschlnsi , sich einem bürgerlichen Be¬
rufe zu widmen , begründen,
und die neben unveröfsent-
lichten Briefen des Erzher¬
zogs die wichtigsten Aufklä¬
rungen über seinen Charak¬
ter und seine politische
Rolle bezüglich Bulgariens
bringen.

Nicht minder großes Inter¬
esse werden LackLeisUuvuZkeu.
uus äsv vUoNstsu I7nr-
8°sbuiiA äss Lrouxrinssu
r -cisäiioU zVIUislui (späteren Kaisers Friedrich)
erwecken.

Georg Ebers . — „ 3 u i? ckovcls ctrrvotr Inäisv ." .
Von Otto EhlerS . — „ kOAsssr äsv Lsiisir äsr
Itsänlrrsir " . Bon Or . ssssgv Verworn . — „ Lins
LrräisiiL Usivi Vi ^ s -ILocri . LKIms VS.S2U»
von ÜMextvn " . Non Heinrich Pollak . - „Lin
Lvsuct mit Xäiiicp I 'viscli -isli XVilbsim IV.
in Lwussoaoi " . — „ Los DsretssU -Owiiisu " .
— „V/LNN N1LN sxLt nbsnets nuclr Nwwss
kommt " . Von Julius Stettcnhein, . — „ I ' g,-mitisnsoeiisv"
clsn Lokeiwtoä"

VnltilllzttAbonllkiitkilzllhl:

Ferner erwähnen wir : „ I ' elcknrnvsolro .ll Ovack
IVloitks im Oktober 183 L in Dwgw .2" (init
sehr interessanten politischen Bemerkungen des Fcld-
marschallS) . Bon Alfred Freiherr, , von Eberstein.
— „ Hin Lssnob bei OaribLläi " . Von Frei¬
herrn von Cranim - Bnrgdorf (Brannsilnveig.
Ministcrresidcnt in Berlin ). — „ Unsere Issolonisv " .
— Von M . v. Brandt (ehcnialigcr deutscher Gesandter
in Peking). — „ Dis t-i-bntnrL " . Von Professor l)r.

Von HanS Arnold . — „ Heber
Von Nr . Gustav Brasch . —

„Lbsebisä " . Ein OffizicrSdild.
Von Graf Günther Rosen-
lmgcn . — „ Kiiäakrikunisobs
ILeiseskisssn " . Von Or.
Engen Zintgraff „ sw. Schließ¬
lich neben Novsilettsn von
üssams ilo ssssuv nii . L v.
!Ioi § si , I . V . V^iclmwnn,

L.rnoiä , R . LsiberA,
L . Zoboebel lind Anderen
verschiedene, steiS in sich ab¬
geschlossene

„Briefe eines J-rcihcitskämpfers"
(a„S den Pc.vielen de- lSene alo d. I . von Ditfnrth ),
die an die Braut deS SclivciberS, der danialS Hanpt-
niann in, ersten Gardc -ffieginient zu Fuß war , gerichtet
sind und in ans ssanlssiisscr. fesselndster Weise „ . A. den
Einzug der Königin Luise in Berlin , die
Schlacht bei Gvoß - Görschen , die Kämvfe bei
Leipzig , den Einzug der Verbündeten in Paris
„sw. schildern. — Von den „I -sboeis -lLriirirorrrirgesu"
vou iv eisäriob Lxielkog -err c,scheint demnächst der
neue Abschnitt „Berti,, ".

1Monatlich 50 pfg.Vierteljährlich1 Mk. 50 pfg . — Lmonatlich l Mk.
bei allen postanstaiien.

Deutsches Druck- und sterlagshans, ürrliu 81V., LiiideuIIrahc L6.

»«

vlLLLFL-

Oöxrümtet i825 . KÖlllI86ll68 ^V3886p liou,iiinlot 1825.

von Itti > Ein.  in II « iII » IO » II
uiiltlieli ^sprükt, stî tlielr ompkolrlon bei ^ UKSnIoiiIsi » u. Kfv8«Ii v̂ä «;I»
t«ii lrvoni, ilnel, klein Lacken cknnrit^6vvn8c:!ien), vor^u<>Ii«;!>-
8tos V » iI « tt « -AIitt «I, io lkln6on8 st 35, 60 nnck 90

^.IltziniAk biieckerlâ e kör lVr»AoI «I bei (ionckikor II . <̂ » « 88.

Norddeutscher Lloyd
Kremen.

Beste Rersegelegenhett
Nach Rewyork wöchentlich dreimal,

davon zweimal mit Schnelldampfern.
Nach Baltimore mit Postdampfern

wöchentlich einmal.
Oceanfahrt

mit Schnelldampfern 6—7 Tage,
mit Postdampfern

9—10 Tage.

Nähere Auskunft durch
Kotklod 8vkmili in liklgolck lotiann 6 . klollsr in kltEteig.

icheres Mittel
für krämpfige Schweine,

Durchfall der Saugschweine,
und der Saugkälber,

Aufblähen der Rinder,
Kolik der Pferde

in Paketen st 50 zu haben bei

O.

Mötzingen bei Nagold.

E b h a u s e n.
Empfehle ätttzerst billig:

Eiserne

^Al'gai'kiks venglse
AlbkNi 8( 3 ^ 86 »'

Vsrlodts.

"1!

8ulr. pfronllorkor I/Iükls.
Im ssnli 1894.

411

Nagold.

Gmmachgtäser ,
Heleegläser

Aa .npfovftgtüser
Htaskolöen in Stroh

Koniggtäser
in großer Auswahl bei

<4ottIt >l» 8 « l»ini0.

Z»
Nagold.vermieten

Germann ' s Biehpnlvcr bei Mangel an
Frcßlust , schlechter Verdauung , zur Verbes¬
serung d. Milch re. vorziigl . Echt bei

Jakob Spieß  in Ebhausen.

Kruchlpreise:
Nagold , den 14 . Juli 1894.

Kochherde
neuester Konstruktion.

Große Ersparnis an
Brennmaterial.

Ga. LT«1«I . Mechaniker.

Dinkel
Weizen
Roggen
Gerste
Haber
Mühlfrncht
Bohnen

5 80 58
8 30 8 05
7 50
7 30

5 40
8  —

7 19 7 —
7 08 6 65

7 80 7 42
7 30

7 20

eine sehr freundliche sommerliche Woh¬
nung , bestehend in 3 Wohnzimmern,
Küche , Wasserleitung , Keller u . Bühnen¬
platz . Näheres bei

Gottl . Lehre , Bäcker.

Viktnalienprcise.
1 Pfund Butter 80 — 85 I
2 Eier 10 — 11 ^
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